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umschriebenen Bereich erbringen. Das schmälert den Wert des Bandes
keineswegs. Es W ar sinnvoll und zweckmäßig, den zeıitlich und relig1ös-
theologisch vielschichtigen Komplex des vorreformatorischen un: dıe ach-
triıdentinische Kıirche pragenden Bruderschaftswesens dadurch aufzubereiten,
da{ß Pars PIO LOTLO Schwerpunkte DESETIZL wurden. Wo immer sıch 1es anbot,
oreift dıe Arbeit auch ber den 1im Untertitel vorgegebenen Raum hınaus un
beleuchtet durch Exkurse mıttelbar zugehörige Sachverhalte.

Hölzles Untersuchung vermuittelt eınen tietschürfenden Einblick 1n eıne uns

weıthın verloren SCHANSZCNC, genuın christkatholische Religiosıität, 1n der sıch iın
einem „guten‘ Sterben erweıst, ob der Christ 1m Gericht besteht und das ıhm
aufgetragene Lebensziel erreicht, AA unmıttelbaren un: vollen Anschauung
Gottes gelangen, ob 6S endgültig vertehlt bzw. Eerst nachdem eıne qual-
volle Phase der Reinigung durchlautfen hat, ın die Schar der Erlösten aufsteigt.
Die Bruderschaft als Gemeinschaft der Lebenden und der Toten weIlst dem ent-
schiedenen Christenmenschen den Weg Zu eıl S1e siıchert ıhm Lebzeiten
WwW1e€e ach dem ode wırksamen Be1istand E verschafft ıhm Sıcherheit un:
Geborgenheit un: die Kraft, Tod un Gericht mıt Zuversicht ENILZEZENZUYE-
hen Das Christsein heute, mehr dem Diesseıts zugewandt, hat sıch 1in kırch-
lıchen Laı1envereinigungen mehr soz1alen Aufgabenzustellungen zugewandt,
die den Bruderschaften rüherer Zeıten nıcht tremd, aber der prımären Alıf=
vabe des Christenmenschen, se1n Heil wiırken, untergeordnet ST
die Hospizbewegung HHNSGIOT Tage oreift iın Ansätzen den ehedem als hri-
stenpflicht empfundenen Gedanken auf, den Sterbenden begleiten. Wer die
Ausstattung HHAHSEIeETr Kırchen nıcht 1Ur kunsthistorisch werten, sondern sıch
auf die 1in ıhr ZU Ausdruck kommenden Religiosität IMHMISCLET: Vortahren e1IN-
lassen will, Wer alte Kırchenlieder, Gebete, Devotionalien Gc wiırklich verstie-
hen und sıch 1n S1e vertiefen, S1e nıcht Sammelobjekten herabstufen will,
wırd aus der 1er vorliegenden Studie Gewıinn zıehen. Wer VOTL Ort der ( 7E
schichte der eigenen Pfarrei nachgehen wıll, WITF:! d verstehen lernen, W as die
Menschen, die VOT uns versucht haben, als Christen leben, relig1ös epragt
hat Theodor Rolle

Walter Pötzl!l 110) Brauchtum. Von der Martınsgans ZU Leonhardırıitt, VOoNn
der Wıege hıs ZUY Bahre (Der Landkreis Augsburg, 7) Augsburg 19990 33°
Seıten mıt zahlreichen Abbildungen.

Gerade 1n eiıner Zeıt, die durch zunehmende Nıvellierung lokale der reg10-
ale Besonderheiten auszulöschen droht, die durch Internet un Globalisie-
LUuNng die Welt einem virtuellen orf zusammenzuschmelzen scheint, 1St CS
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notwendig, den Blick ımmer wıeder auch auf die den einzelnen umgebende
reale Lebenswelt lenken, damıt auch einem rohenden Identitätsverlust
vorzubeugen.

Es 1St oft gerade das Brauchtum, das eine Regıion, einen Landstrıich pragt,
verwechselbar macht un: charakterisiert. Heimatpfleger Pötzl legt mı1t diesem
Band eıne Sammlung zahlreicher Bräuche aus dem Landkreıs Augsburg VOL,
dıe in iıhrer Aufbereitung eıne Fundgrube für Historiker, Volks- un! Heı1ımat-
kundler un:! interessierte Laıen 1St.

Das Werk stellt 1n seinem ersten eıl das Brauchtum 1mM Jahreslauf VOIL, wobel
das Kırchenjahr als chronologische Grundlage dient, ein 7zweıter e1l behandelt
das Brauchtum 1m Lebenslauft.

Eınem historischen UÜberblick ber die Entstehung un: Ausprägung der e1In-
zelnen Bräuche folgt eıne Übersicht ber diıe jeweılıge Verbreitung der Bräuche
1n den Gemeinden des Landkreises, wobe]l die Vieltalt okaler Varıanten VO  —

Bräuchen überrascht.
Der Vielfalt der beschriebenen Bräuche entspricht die der Quellen, die Pötz]

tür seıne Zusammenstellung verwendet hat orft- un! Polizeiordnungen des
bıs 18 Jahrhunderts SOWIe zahlreiche hronıken wurden als trühneuzeit-

lıche Quellen ausgewertet. Von besonderer Bedeutung sınd die Physikatsbe-
richte Aaus dem Jahrhundert SOWIe der Fragebogen des Bayerischen Vereıins
für Volkskunst un: Volkskunde 1n München, der der Überschrift
„Brauchtum die Jahrhundertwende“ 1m Jahr 1908 gezielt ach den TauU-
chen 1m Landkreis Augsburg tragte. Dıie Fragebogen Zzu „Atlas der deutschen
Volkskunde“ AUS den Jahren 1930 bıs 1935 SOWI1e Befragungen alterer Mitbür-
CI z Brauchtum iıhrer jeweılıgen Gemeinden lassen das Quellenspektrum
bıs ın die Gegenwart reichen.

Beeindruckend 151 die Fülle der Abbildungen, mıt denen Pötz] seilne Brauch-
tumssammlung ıllustrieren AT eım Brauch des Wasservogels Pfingsten
CLWA, der sıch aus dem Rechtsbrauch des Flurumrittes entwickelt hat, bezeugt
ein Stich VO Jerem1as Wolft 1700 neben modernen Photographien aus

unseren Tagen die Tradıtion dieses Brauches ber die Jahrhunderte.
Eın wıssenschaftlicher Apparat aus Quellen- un! Lıteraturverzeichnıis, AB-
merkungen un Register rundet das Werk 1ab

Pötz]! legt mıiıt seıner Brauchtumssammlung eın Werk vor, das der Wissen-
schaft Ww1e€e interessierten Laı1en gleichermafßen NUFEZT Es 1St ein ochıintormati-
V Buch, das ber das Brauchtum Einblicke 1ın zahlreiche Bereiche der
Lebenswelt UÜHSCIGFH Vorfahren bıs 1n die Jüngste elIt ibt.

Wolfgang Wallenta


